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Erheblicher Handlungsbedarf zur Stärkung von Pflegebedürftigen und Angehörigen 

Gesunde Aussichten für die Pflege?
Wer älter wird, hat häufig Angst 

davor, allein zu sein. Pflegebedürf-
tige Menschen wünschen sich in 
den allermeisten Fällen, dass die 
Betreuung so lange wie möglich 
selbstbestimmt in der eigenen, ver-
trauten Umgebung stattfindet. Da-
bei stellen Alter und Pflegebedürf-
tigkeit keine Ausnahme-, sondern 
längst eine Alltagssituation dar: 
Rund 2,25 Millionen Menschen in 
Deutschland sind pflegebedürftig. 
Ihre Zahl nimmt stetig zu. Mehr 
als 800 000 Menschen sind bereits 
bei Pflegediensten und in Pflege-
einrichtungen beschäftigt. Hinzu 
kommt die große Zahl der pfle-
genden Familienangehörigen und 
Ehrenamtlichen – denn gut zwei 
Drittel der Pflegebedürftigen wer-
den zu Hause versorgt. Der SoVD 
setzt sich seit Langem dafür ein, 
die Situation von pflegebedürftigen 
Menschen und die von Pflegenden 
zu verbessern.

Vieles konnte der Verband bereits 
für eine würdevollere Pflege errei-
chen: Den Vorschlag für einen Ge-
setzentwurf „Pflegezeit“ etwa hat 
der Gesetzgeber größtenteils über-
nommen. Auch mit der Reform der 
Pflegeversicherung wurden wichtige 
Forderungen umgesetzt. Die Aktion 
des SoVD gegen Gewalt in der Pfle-
ge (AGP) hatte Signalwirkung und 
brachte ein gesellschaftliches Um-
denken. Auch Demenzkranke erhal-
ten inzwischen bessere Leistungen. 
Und ab 2011 müssen ambulante und 
stationäre Pflegeeinrichtungen von 
Gesetzes wegen jährlich und unan-
gemeldet überprüft werden (siehe 
auch Beitrag auf Seite 2: „Transpa-
renz verbessern“).

Der Handlungsbedarf in der Pfle-
ge ist jedoch weiterhin enorm. Vor 
dem Hintergrund der demografi-
schen Entwicklung wird insbeson-
dere der Bedarf an häuslicher Pflege 
deutlich steigen. Bereits heute gibt 
es 840 000 Männer und 2,27 Mil-
lionen Frauen über 80 Jahren in 
Deutschland; die über 80-Jährigen 
sind die am schnellsten wachsende 

Altersgruppe. Die Zahl der Jahre, in 
denen sich Angehörige persönlich 
oder in Zusammenarbeit mit einem 
Pflegedienst um ältere Pflegebe-
dürftige kümmern müssen, wächst: 
10 oder 15 Jahre Pflege sind infolge 
der wachsenden Lebenserwartung 
keine Seltenheit mehr. Auch die Si-
tuation der Pflegenden ist deshalb 
immer deutlicher in den politischen 
Fokus zu rücken. Angehörige und 
nahestehende Personen, die oftmals 
unter größter körperlicher und see-
lischer Anstrengung Pflegebedürfti-
gen ein Leben in Würde und vertrau-
ter Umgebung ermöglichen, müssen 
stärker vor Überlastung geschützt 
werden. Deshalb fordert der SoVD 
unter anderem die flächendecken-
de Einrichtung niedrigschwelliger 
Unterstützungsangebote wie Pfle-
genotrufe und Gesprächskreise.

Große Defizite gibt es auch im 
Bereich ambulanter und stationä-
rer Pflegeeinrichtungen. Missstän-
de sorgen hier immer wieder für 
Negativ-Schlagzeilen. Zahlreiche 
Studien belegen Fälle von Unter-
versorgung, Misshandlung und Ver-
nachlässigung von pflegebedürfti-
gen Menschen. 

Ein Beispiel ist die gerade ein hal-
bes Jahr alte Studie von Hamburger 
Rechtsmedizinern, die 8500 pflege-
bedürftige Menschen nach ihrem 
Ableben untersuchten. Mit erschüt-
terndem Ergebnis: Eine große Zahl 
der Verstorbenen war vor ihrem  Tod 
in einem schlimmen Pflege- und 
Gesundheitszustand. So wiesen 3,3 
Prozent der Verstorbenen schwere 
Druckgeschwüre auf. 15 Prozent 
der Pflegebedürftigen waren unter-
gewichtig. Viele der alten Menschen 

hatten keine Zähne mehr, aber auch 
keinen hochwertigen Zahnersatz. 
Ein gutes Gebiss ist jedoch für die 
Teilhabe am Leben, für die Erfül-
lung elementarer Bedürfnisse wie 
Essen und Sprechen, unerlässlich.

Pflegebedürftigen, häufig de-
menzkranker Menschen, Essen zu 
reichen ist zeitraubend. Häufig wer-
den alte Menschen aus diesem Grund 
über eine Magensonde ernährt, auch 
wenn sie damit den letzten Rest an 
Selbstständigkeit einbüßen. Im 
Falle der Studie waren es sieben 
Prozent, die durch die Bauchdecke 
künstlich ernährt wurden. Beson-
ders erschreckend: Bei einem Drittel 
der verstorbenen Pflegebedürftigen 
war die Haut um die Eintrittsstelle 
nicht gut gepflegt und entzündet. 
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Pflegebedürftige Menschen wünschen sich in der überwiegenden Zahl der Fälle, dass die Betreuung so lange 
wie möglich in der eigenen, vertrauten Umgebung stattfindet. Der SoVD setzt sich deshalb seit Jahren für eine 
Stärkung der häuslichen Pflege und alternative Wohnformen ein.
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Spezial-Rechtsschutzversicherung

Als Mitglied des SoVD genießen
Sie besonders günstigen und
speziellen Schutz.

 im Privat-und/oder Verkehrsbereich
 wahlweise mit Immobilien-  

 Rechtsschutz
 mit telef. anwaltlicher Erstberatung

Exklusive Leistungserweiterungen
 Rechtsschutz für Betreuung- 

 verfahren
 Beratungs-Rechtsschutz für 

 Vorsorgeverfügungen
Haben Sie Interesse?: Tel.: 040/ 63 76 27 62
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Blickpunkt
„Spätrömische Dekadenz“, „an-

strengungsfreier Wohlstand“, „sozi-
alistische Züge“ – um populistische 
Sprüche ist Außenminister Wester-
welle nicht verlegen. Die Parolen, 
mit welchen sich der Vizekanzler als 
„Fürsprecher“ der angeblich schwei-
genden Mehrheit in Szene setzt, sind 
an Ignoranz und Selbstgefälligkeit 
kaum zu überbieten. Indem er pro-
vokant Geringverdiener und Ar-
beitslose gegeneinander ausspielt, 
versucht er davon abzulenken, dass 
die Steuersenkungsverprechen für 

die eigene Klientel nicht einzuhalten 
sind. In aufgekratzter Eitelkeit kreist 
Westerwelle um sich selbst. Kritik an 
seiner Amtsführung wertet er gerne 
als Angriff auf seine Homosexualität. 
Mit Samthandschuhen möchte aber 
nur er angefasst werden. Denn statt 
brauchbare Lösungsansätze zu bie-
ten, drischt der FDP-Chef weiterhin 
ungeniert auf Hartz-IV-Empfänger 
ein. Er übersieht dabei, dass aktuelle 
Zahlen der Bundesagentur für Arbeit 
den angeblichen Missbrauch klar wi-
derlegen: Die überwältigende Mehr-

heit der Langzeitarbeitslosen sucht 
Arbeit! Absurde Grundsatzdebatten 
helfen diesen Menschen wenig. Ar-
beitsplätze werden nicht geschaffen, 
indem man sozial Schwächere pau-
schal des Schmarotzertums bezich-
tigt. Der Vizekanzler sollte besser 
einen – ausnahmsweise – kritischen 
Blick auf sich selbst richten und die 
andauernden Koalitionsquerelen 
beenden, die mit glaubhafter Politik 
nur noch wenig gemein haben. 
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